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Auswahl der BI-Tools. Auffällig ist, 
dass sich immer mehr Unterneh-
men falsche Entscheidungen bei 
der Auswahl eingestehen müssen. 
So geben in der diesjährigen Erhe-
bung vier von fünf der Befragten 
an, dass ihnen die bisherigen BI-
Maßnahmen schwer gefallen seien. 
Vor drei Jahren waren es noch 
zwölf Prozent weniger. Kein Wun-
der also, dass auch das Geschäft der 
Beratungsunternehmen brummt, 
die sich auf BI spezialisiert haben. 
Denn regulatorische Anforderun-
gen, Kostendruck, kürzere Produkt
lebenszyklen sowie steigender Kon
kurrenzdruck veranlassen Großun
ternehmen, aber auch immer häu-
figer Mittelständler, ihre geschäftli-
chen Entscheidungen auf fundierte 
Informationen aus BI-Lösungen zu 
stellen. Eine Folge der Finanzkrise: 
Wer seiner finanzierenden Bank ge-
genüber alle relevanten Geschäfts
prozesse nicht plausibel transparent 
machen kann, hat beim nächsten 
Kreditantrag schlechte Karten. Wer
den hier die gerade im Mittelstand 
noch weit verbreiteten Excel-Listen 

ausreichen? Die Entscheider in den 
Unternehmen werden sich also 
weniger damit beschäftigen, ob das 
Tool „Business Intelligence“, „Busi
ness Analytics and Optimization 
(IBM)“ oder gar „Predictive Analytics 
(SPSS)“ heißt, sondern was es kann. 

Eine Hilfestellung bei der Aus-
wahl geben zum Beispiel die Exper
ten des Business Application Re-
search Center (BARC Würzburg). 
BARC schätzt, dass SAP, Oracle, 
SAS und IBM fast 50 Prozent An-
teil im Markt für BI-Software in 
Deutschland haben. Doch auch 
kleinere Spezialisten wie arcplan, 
Board, Cubeware, MicroStrategy, 
QlikTech oder die Open-Source-An
bieter Jedox und Pentaho punkten 
mit ihrer spezifischen Ausrichtung. 
Best-of-Breed-Lösungen von zertifi-
zierten SAP-Partnern wie Cubewa-
re etwa wollen den einfachen und 
schnellen Aufbau von BI-Lösungen 
bieten – und das auf Basis von SAP- 
und Nicht-SAP-Daten. Speziell zum 
Thema BI verfügt SAP bereits seit 
Jahren über ein umfassendes Port-
folio. Ergänzungen kommen von Zu

käufen wie Business Objects oder 
zertifizierten Partnern. Die Einsatz
möglichkeiten reichen vom Ein-
satz des BI-Frontends „Cubeware 
Cockpit V6pro“ direkt auf „SAP 
NetWeaver Business Warehouse“ 
über den Aufbau einer Data-Mart-
Lösung als performante Erweite-
rung von SAP NetWeaver BW bis 
hin zur Implementierung einer kom

pletten BI-Lösung mit SAP-ERP-
Daten. Auch die Großen spielen 
mit – und das sogar im derzeit heiß 
diskutierten Feld des Cloud Com-
puting. Dabei läuft die BI-Applika-
tion nicht mehr auf unternehmens-
eigenen Rechnern, „on premise“, 
wie etwa Microsoft es bezeichnet, 
sondern auf verteilten externen Rech
nen irgendwo draußen in der Cloud. 

Dominik Duchon ist Vorstandsmitglied 
der LucaNet AG, Anbieter von Software, 
Seminaren und Beratung für Business 
Intelligence im Rechnungswesen. Im 
Interview zeigt er erfolgversprechende 
BI-Konzepte für den Finanzsektor auf.

Laut Analystenmeinung hat BI die 
Krise gut überstanden. Ist das The-
ma bei den Kunden angekommen?
Ja, die Unternehmen verstehen mehr und 
mehr, dass es durchaus Sinn ergibt, spe-
zialisierte Softwarelösungen einzusetzen 
und Nutzen aus BI-Tools zu ziehen. Die 
Firmen sind gewillt, Geld auszugeben, 
um hier besser aufgestellt zu sein.
Am Markt gibt es Lösungen von 
der Stange, also Komplettpakete 
ebenso wie Einzellösungen. Wo po-
sitioniert sich LucaNet?
Generell steht BI für die Analyse, das 
Reporting, die Planung und die Konsoli-
dierung von betriebswirtschaftlichen 
Daten. Dabei sollte man jedoch zwischen 
dem generischen bzw. klassischen BI und 
dem finanzorientierten BI trennen. Die 
klassischen BI-Anbieter konzentrieren 
sich darauf, ein individuelles Problem im 

Unternehmen möglichst effizient zu lö-
sen. Dafür müssen unterschiedliche Da-
tentöpfe angezapft, miteinander verbun-
den und aufbereitet werden. Das ist nur 
schlecht oder wenig standardisierbar. 
Ganz anders sieht es jedoch im Finanz-
sektor, also bei der Konsolidierung, Pla-
nung, Analyse und dem Reporting von 

Finanzinformationen, aus. Die hier rele-
vanten Zusammenhänge sind unterneh-
mens- und branchenübergreifend gleich. 
Deshalb ist es sehr sinnvoll, hierfür ein 
fertiges und sofort nutzbares Tool einzu-
setzen. Eine Software, die bereits weiß, 
wie z. B. Gewinn- und Verlustrechnung, 
Bilanz und Kapitalflussrechnung im Ist und 
Plan erstellt werden, bringt dem Kunden 
bereits im Rahmen der Einführung eine 
erhebliche Zeit- und Kostenersparnis.
Aber trotzdem haben die beide 
Bereiche miteinander zu tun ...
In der Regel sind die Anwender der Be-
reiche klassisches BI und BI im Rech-
nungswesen unterschiedlich. Wichtig ist, 
dass die für den Finanzbereich optimier-
ten Lösungen von LucaNet stufenlos mit 
anderen BI-Lösungen im Unternehmen 
kombiniert werden können. Für uns ist 
natürlich zentral, dass unsere Daten in 
eine klassische BI-Lösung eingebunden 
werden können, um dann für ein kon-
zernweites Reporting und die Analyse 
von Zahlen zur Verfügung zu stehen.
Zunächst müssen Sie sich in eine 
bestehende Enterprise Resource 
Planning-Umgebung integrieren.

Da gebe ich Ihnen vollkommen recht, 
das Thema „Extract, Transfer, Load“ – al-
so ETL – ist natürlich auch für uns relevant. 
Wir in der Finanzwelt benötigen als Basis 
immer alle Buchungen mit allen Kontie-
rungsmerkmalen. Um diese aufbereitet in 
unser System ziehen zu können, haben 
wir Schnittstellen zu allen gängigen ERP-
Systemen eingerichtet. Und auch dieser 
Prozess ist gut standardisierbar, da unab-
hängig von der Branche oder Größe des 
Unternehmens stets die gleichen Infor-
mationen abgerufen werden.
Das Thema BI-Consulting ist gerade 
sehr aktuell. Spürt LucaNet hier 
ebenfalls eine erhöhte Nachfrage?
Grundsätzlich stellten wir fest, dass sich 
die ganze BI-Branche von der Krise rela-
tiv unbeeindruckt gezeigt hat. Die Ent-
scheidungsprozesse waren vielleicht et-
was zäher, aber die Probleme wurden 
angegangen. Ich sehe da auch kein Ab-
reißen. Das betrifft die Softwarelösungen 
und das Beratungsgeschäft gleicherma-
ßen. Im Finanzwesen wurde und wird 
Geld investiert, um saubere Zahlen vorle-
gen zu können – auch, um bei Banken 
Kredite zu bekommen. www.lucanet.com

Mehr effizienz im Rechnungswesen
Fi nanc ial  I ntell igenc e

„Unsere für den Finanzbereich optimier­
ten Lösungen können stufenlos mit an­
deren BI-Konzepten kombiniert werden“, 
so LucaNet-Vorstand Dominik Duchon.
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Wo setzen deutsche Unternehmen bevorzugt BI-Instrumente ein? Lösungen 
für Controlling und Rechnungswesen werden am stärksten nachgefragt. 
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